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3Editorial 

Nicht weit von Österreich entfernt fliehen 
Menschen vor Panzern und Raketen. Mit 

dem Einmarsch der russischen Armee in der 
Ukraine ist der Krieg nach Europa zurückge-
kehrt. Was viele für undenkbar hielten, ist lei-
der wahr geworden. Die Geschichte hat ge-
zeigt, dass es im Krieg immer nur Verlierer 
gibt. Konflikte mit Gewalt zu lösen, endet im-
mer tragisch, bringt unfassbares Leid und 
kostet viele Menschenleben. Als Parteifreie 
Gewerkschafter_innen verurteilen wir jegli-
che Art von kriegerischen Handlungen. Auch 
wenn es manchmal aussichtslos erscheint 
und langwierig ist, es ist unabdingbar, sich an 
den Verhandlungstisch zu setzen und solan-
ge zu diskutieren, bis eine Lösung gefunden 
wird.

Angesichts der dramatischen und tragischen 
Entwicklung in der Ukraine relativieren sich 
unsere Alltagsprobleme. Vieles erscheint un-
wichtig und nebensächlich im Vergleich zur 
humanitären Katastrophe in der Ukraine. 
Nichtsdestotrotz wollen wir, wie gewohnt, 
über die Aktivitäten der Parteifreien Gewerk-
schafter_innen berichten. 

Unser Leitartikel in der aktuellen Ausga-
be der „ArbeitsWelten“ beschäftigt sich mit 
digitalem Stress und der ständigen Kont-
rolle bzw. Überwachung am Arbeitsplatz.  
Die Durchsetzungsstärke der Gewerkschaft 
hängt unmittelbar mit der Anzahl der Ge-
werkschaftsmitglieder zusammen. Vor die-
sem Hintergrund berichten wir, wie wir als 
PFG neue Gewerkschaftsmitglieder unter 
den Salzburger Junglehrer_innen werben. 

Wir blicken auf die Finanzbranche und infor-
mieren über die KV-Verhandlungen in der 
Versicherungsbranche. Weiters beschäftigen 
wir uns mit dem Equal Pay Day und informie-

ren über diverse Betriebsratswahlen sowie 
den Kampf eines parteifreien Gewerkschaf-
ters und Betriebsrats gegen seine zu Unrecht 
erfolgte Kündigung. Einen spannenden Bei-
trag gibt es auch diesmal wieder von den PFG 
Pensionist_innen. 

Wir wünschen viel Spaß beim Lesen der  
„ArbeitsWelten“ und freuen uns über Feed-
back zur aktuellen Ausgabe. 

Und seid euch bitte immer bewusst: 
Gewalt ist keine Lösung!  
Give peace a chance!

Beste Grüße
Alexander Sollak

Der Krieg ist zurück in Europa
Stoppt die Gewalt! Frieden für die Menschen in der Ukraine.

Alexander Sollak  
Bundesvorsitzender 
der Parteifreien  
Gewerkschafter_innen
Österreichs
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Mehr und mehr Arbeitsprozesse werden digital aufge-
zeichnet und bis ins kleinste Detail analysiert, um die 

betrieblichen Abläufe zu optimieren. Dadurch werden auch 
die Verhaltensweisen und Arbeitsschritte der Mitarbeiter_
innen lückenlos durchleuchtet, was eine permanente Über-
wachung und Kontrolle der Beschäftigten bedeutet. 

Neue digitale Technologien und Medien stellen eine ho-
he Belastung für die Arbeitnehmer_innen dar. Der digita-

le Stress kann zu Erkrankungen und geminderter Arbeits-
fähigkeit bei den Mitarbeiter_innen führen. Es braucht da-
her gezielt vorbeugende Maßnahmen, um einerseits die 
Stressfaktoren zu minimieren und andererseits den Ein-
satz von digitalen Tools in den Betrieben zu regeln. 

Sehr viele Beschäftigte sind permanent online und ständig 
erreichbar, sei es am Smartphone, per Email oder einem 
Messengerdienst wie WhatsApp, Facebook, Telegram 

Digitaler Stress und die  
ständige Überwachung

Digitaler Stress sowie die ständige Kontrolle und Überwachung am Arbeitsplatz 
wird immer mehr zur Belastung für Arbeitnehmer_innen.

Die digitale Transformation schreitet schnell voran und bringt viele  
Veränderungen mit sich. Der Druck auf die Arbeitnehmer_innen steigt stetig.  

Digitale Kontrolle und Überwachung am Arbeitsplatz nehmen immer stärker zu.
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Die langfristigen  
Folgen von digitalem  
Stress sind vielfältig. 

oder Signal. Einige Arbeitgeber erwarten eine 
permanente Erreichbarkeit ihrer Mitarbeiter_
innen, auch außerhalb der normalen Dienst-
zeiten. Dadurch ist es vielen Arbeitnehmer_
innen nicht mehr möglich, vom Arbeitsalltag 
abzuschalten. Der digitale Stress ist für viele 
Menschen stark spürbar. 
Eine Studie des Fraunhofer-Instituts für An-
gewandte Informationstechnik und der Bun-
desanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsme-
dizin in Deutschland identifizierte zwölf Be-
lastungsfaktoren, die mit digitalen Medien 
und Technologien verbunden sind. Mehr als 
ein Drittel der Befragten berichtet, dass es 
mindestens einem Faktor sehr stark ausge-
setzt ist. Hervorstechend dabei ist die Leis-
tungsüberwachung durch digitale Techno-
logien und die Tatsache, dass diese zu einer 
Verletzung der Privatsphäre – Stichwort „glä-
serner Mensch“ – führen kann. Beides wird 
auch als wesentlich auslösende Komponente 
von digitalem Stress wahrgenommen. Aber 
auch die Verunsicherung im Umgang mit di-
gitalen Technologien und Medien, deren 
Nicht-Verfügbarkeit oder der Eindruck, durch 
deren Einsatz mehr bzw. schneller arbeiten 
zu müssen, stellen beispielsweise Stressquel-
len dar. 
Die längerfristigen Folgen von digitalem 
Stress sind vielfältig. Neben den klassischen 
Erkrankungen des Muskel-Skelett-Systems 
sowie des Herz-Kreislauf-Systems kommt es 

immer öfter zu psychi-
schen Belastungen und 
Beeinträcht igungen. 
Durch die verminderte 
Arbeitsfähigkeit verrin-
gert sich auch die Pro-
duktivität. Den Stress-
quellen durch neue digi-

tale Technologien und Medien in der Arbeits-
welt, wird heute leider nach wie vor zu wenig 
Aufmerksamkeit geschenkt. Es braucht wirk-
same organisatorische und technologische 
Schutzmaßnahmen, um den digitalen Stress 
im Betrieb zu minimieren und die Arbeitneh-
mer_innen zu schützen. 

Die enorm hohen Belastungen für die Be-
schäftigten, ausgelöst von Personalknapp-
heit und digitaler Überwachung, haben in 
den letzten Jahren in Österreich praktisch 

in allen Branchen stark zugenommen. Be-
sonders dramatisch ist die Situation im So-
zial-, Gesundheits- und Pflegebereich. Eine 
vor kurzem durchgeführte IFES-Studie zeigt 
deutlich auf, dass der Arbeitsdruck und der 
Stress stark zunehmen. 80 Prozent der Be-
fragten sind der Meinung, dass der Druck auf 
Arbeitnehmer_innen immer größer wird und 
35 Prozent sagen, dass sie dem Arbeitsdruck, 
dem sie derzeit ausgesetzt sind, nicht bis zur 
Pension standhalten können. Digitaler Stress 
und Personalmangel sind wesentliche Fakto-
ren für den erhöhten Arbeitsdruck. Die Hälf-
te der Befragten der IFES-Studie gibt an, dass 
es in ihrem Unternehmen zu wenig Personal 
gibt, um die anstehende Arbeit gut bewälti-
gen zu können. 

Digitale Überwachung
Immer weniger Mitarbeiter_innen müssen 
immer mehr leisten und werden dabei im-
mer stärker überwacht und kontrolliert. Die 
Überwachung findet immer häufiger mit di-
gitalen Tools wie Barcode-Lesegeräten, GPS-
Software, SAP, Microsoft 365, oder Kameras 
statt. Beschäftigte werden in manchen Be-
trieben auf Schritt und Tritt kontrolliert. Die 
2021 veröffentlichte Studie „Digitale Überwa-
chung und Kontrolle am Arbeitsplatz“ von Wol-
fie Christl (Cracked Labs, Institut für kritische 
digitale Kultur – https://crackedlabs.org/ 
daten-arbeitsplatz/info) untersuchte anhand 
von Fallstudien den Betriebsalltag und gibt 
einen systematischen Überblick über Daten-
praktiken und Systeme. 

Der US-amerikanische Plattform-Gigant 
Amazon ist wahrscheinlich das prominentes-
te (Negativ-) Beispiel und wird daher auch in 
der Studie beleuchtet. Die digitale Steuerung 
des gesamten Arbeitsprozesses bei Amazon 
mündet in einer automatisierten Personal-
verwaltung. Wenn die Mitarbeiter_innen die 
systemtechnisch vorgegebenen (Tages-) Ziele 
nicht erfüllen, werden sie automatisiert ver-
warnt und nach mehrmaligem Nichterrei-
chen auch automatisiert gekündigt. 

Amazon ist sicherlich ein Extrembeispiel. 
Doch auch in anderen Betrieben und Bran-
chen in Österreich dringt die Erfassung von 
Beschäftigtendaten immer mehr in den Ar-

Coverstory
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beitsalltag ein. Die in Österreich weit verbrei-
tete Software Microsoft 365 speichert heute 
viele Daten über Aktivitäten und Verhaltens-
weisen in der Cloud. Sobald Beschäftigte in 
irgendeiner Art mit einem Computer oder di-
gitalen System arbeiten, werden umfassen-
de Daten über ihre Arbeitstätigkeiten aufge-
zeichnet. Mächtige Systeme wie SAP, die in 
größeren Firmen viele betriebliche Abläufe 
steuern, protokollieren jeden Arbeitsschritt. 
Aus der Smartphone-App für die Zeiterfas-
sung wird durch Zusatzfunktionen für Ar-
beitsorganisation und Kundenabrechnung 
schnell ein umfassendes Kontrollwerkzeug 
– ob im Verkauf, bei der Wartung von Anla-
gen, bei der Hausreinigung oder in der mo-
bilen Pflege.

Smartphones sind heute bei weitem jedoch 
nicht die einzigen Geräte, die permanent 
Daten über das Verhalten ihrer Nutzer_in-
nen erfassen. Während das Barcode-Lese-
gerät an der Supermarktkasse, in der Fabrik 
oder im Logistikzentrum schon länger Daten 
über diejenigen sammelt, die damit arbeiten, 
dehnt sich die Speicherung von Verhaltens-
daten heute in viele andere Bereiche aus – 
vom vernetzten Bauschuttcontainer bis zum 
Servierwagen im Hotel. Maschinen, Fabrik-
hallen, Labore, Bürogebäude, Arbeitsplätze 
und Fahrzeuge werden zu digital vernetzten 
Umgebungen. Nahezu jedes technische Sys-
tem protokolliert heute Aktivitäten, Abläufe 
und Verhaltensweisen. Die erfassten Daten 
werden zunehmend zusammengeführt und 
vom Arbeitgeber ausgewertet.  

Microsoft 365 & Co
Microsoft 365 kann heute aufzeichnen, wel-
che Programme wie lange genutzt und wel-
che Dateien erstellt, geändert, geöffnet oder 
freigegeben wurden. Auch Kalendereinträge 
und Kommunikationsdaten stehen für Aus-
wertungen zur Verfügung. Mit Berichtsfunk-
tionen wie Workplace Analytics können Fir-
men analysieren, wie viel Zeit Arbeitnehmer_
innen mit Videokonferenzen, Besprechungen 
oder E-Mail-Versand verbringen. Zudem bie-
tet Microsoft Betrieben und Drittfirmen viele 
weitere Zugriffsmöglichkeiten auf individuel-
le Beschäftigtendaten.

Neben Microsoft, dessen Systeme den Ar-
beitsalltag von Millionen Beschäftigten prä-
gen, verkauft eine Vielzahl an Herstellern 
Software an Betriebe, die exzessiv Daten 
verarbeitet und auswertet. Ein Anbieter ver-
spricht etwa die Analyse von Kommunikati-
on und Zusammen-
arbeit im Büro mit-
hilfe tragbarer Gerä-
te mit eingebautem 
Mikrofon. Ein ande-
rer Hersteller analy-
siert An- und Abwe-
senheiten mit Bewe-
gungsmeldern un-
ter Schreibtischen. 
Durch die Ortung von Smartphones und Lap-
tops mittels WLAN-Daten sollen Bewegungs-
muster in Innenräumen sichtbar werden. Ak-
tuelle Callcenter-Software wertet Gespräche 
maschinell aus und verspricht gar, Kennzah-
len über die Empathie-Fähigkeit von Beschäf-
tigten zu berechnen.

Neben solchen sehr fragwürdigen Technolo-
gien nutzen viele größere Unternehmen im-
mer weitreichendere Daten für Analysen. Der 
deutsche Hersteller Celonis vermarket etwa 
eine Software, die vielfältige Daten über Ar-
beitstätigkeiten von Beschäftigten auswertet, 
um betriebliche Abläufe zu optimieren. Ineffi-
ziente und unerwünschte Arbeitsschritte sol-
len eliminiert werden. Darüber hinaus bie-
tet Celonis eine Spionagesoftware an, die für 
Analysezwecke sogar Bildschirminhalte, Tas-
tatureingaben und Mausklicks aufzeichnet.

Auch im Namen der Sicherheit werden oft 
Produkte eingesetzt, deren Funktionen einer 
Totalüberwachung des Arbeitsalltags gleich-
kommen. Neuere Systeme zur Verhinderung 
von Cyberangriffen erkennen „ungewöhnli-
che“ Verhaltensweisen und stellen Beschäf-
tigte unter Pauschalverdacht. Sie haben voll-
ständigen Zugriff auf alle Geräte, führen Da-
ten aus dem ganzen Betrieb zusammen und 
berechnen laufend Risikobewertungen für 
Arbeitnehmer_innen. 

Die umfassende digitale Protokollierung von 
Arbeitstätigkeiten wird schnell zu perma-
nenter Überwachung und Kontrolle, die tief 

Im Namen der Sicherheit 
werden oft Produkte ein-
gesetzt, deren Funktionen 
einer Totalüberwachung 
des Arbeitsalltags gleich-
kommen.
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in die Rechte und Freiheiten von Arbeitneh-
mer_innen eingreift. Unternehmen können 
die Daten potenziell dazu einsetzen, um un-
erwünschtes Verhalten zu verhindern oder 
unliebsame Beschäftigte loszuwerden – aber 
auch, um allgemein den Druck zu erhöhen 
und Arbeit zu beschleunigen. Dabei braucht 
es für eine rigide Kontrolle von Arbeitstätig-
keiten nicht unbedingt GPS-Standorte oder 
andere detaillierte Verhaltensdaten. Sobald 
in eine App zur Aufgabenverwaltung oder 
Kundenabrechnung Informationen über die 
Beginn- und Endzeitpunkte von Arbeitsschrit-
ten eingegeben werden, und dazu vielleicht 
auch noch über die Art der durchgeführten 
Tätigkeit und ihr Ergebnis, können potenziell 
Leistungsauswertungen durchgeführt wer-
den.

Die permanente digitale Überwachung und 
Kontrolle sowie der Einsatz von digitalen 

Tools im Arbeitsalltag führt vermehrt zu ho-
hen Stressbelastungen bei vielen Beschäftig-
ten. Es braucht daher geeignete Maßnahmen 
und einen vernünftigen Rahmen, um die Ar-
beitnehmer_innen nicht zu überfordern und 
die gesetzlichen (Schutz-) Bestimmungen ein-
zuhalten. In diesem Zusammenhang nehmen 
Betriebsräte und Personalvertreter_innen 
wichtige Rollen und Funktionen ein. Durch 
gute und umfassende Betriebsvereinbarun-
gen kann innerbetrieblich vieles im Interes-
se der Beschäftigten geregelt und somit eine 
gute Basis für die digitale Transformation ge-
legt werden. 

     Betriebliche Mitbestimmung

In Österreich sind die Arbeitnehmer_innen digita-
len Kontrolltechnologien keineswegs hilflos ausge-
liefert. Die rechtliche Situation und vor allem der 
Umgang mit personenbezogenen Mitarbeiter_in-
nendaten sowie die Mitsprache des Betriebsrats 
bei betrieblicher Datenverarbeitung sind durch die 
Datenschutzgrundverordnung (DSGVO) und das Ar-
beitsverfassungsgesetz (ArbVG) klar geregelt.

Digitale Leistungs- und Verhaltenskontrolle oder gar ei-
ne durchgängige Überwachung sind rechtlich nur sehr 
eingeschränkt möglich. Unternehmen müssen heute 
für fast alle datenverarbeitenden Systeme zwingend Be-
triebsvereinbarungen mit dem Betriebsrat abschließen. 

Eine 2021 veröffentlichte FORBA-Befragung von fast 700 
Personen aus Betriebsrat und Personalvertretung hat 
gezeigt, dass zumindest altbekannte Themen wie Video-
überwachung, Zeiterfassung, Zutrittskontrolle oder die 
Nutzung von Telefon, Internet und E-Mail bei den meis-
ten Betrieben in Österreich einigermaßen geregelt sind. 
Bei neueren und komplexeren Systemen stellt sich je-
doch ein anderes Bild dar. Obwohl seit vielen Jahren und 
bei vielen Betrieben im Einsatz, ist die Nutzung des mäch-
tige ERP-System SAP bei nur 42 Prozent der Befragten 

mit einer Betriebsvereinbarung geregelt. Zu konzernwei-
ten Personaldatenbanken gibt es nur bei 41 Prozent eine 
Regelung. 33 Prozent haben eine Regelung für Software 
zur Tätigkeitserfassung. Bei 30 Prozent gibt es Betriebs-
vereinbarungen für Systeme zur Zusammenführung und 
Analyse von Daten. Für den Einsatz der weitverbreiteten 
Software Microsoft 365 gibt es bei nur 23 Prozent der Be-
fragten eine Regelung. Knapp die Hälfte der Befragten 
sieht die Komplexität der Systeme als Hindernis für ei-
ne Betriebsvereinbarung. Bei nur 20 Prozent der Befrag-
ten informiert das Unternehmen den Betriebsrat aus ei-
gener Initiative über neue digitale Tools. Somit kommen 
offenbar viele Betriebe ihren gesetzlichen Informations-
pflichten nicht nach.

Um die Verhandlungsmacht von Arbeitnehmer_innen zu 
stärken und Mitbestimmung weiterhin zu gewährleisten, 
benötigen Betriebsräte und Personalvertretungen je-
denfalls detailliertes technisches und rechtliches Wissen 
über neue digitale Tools. Entsprechende Schulung und 
Beratung sind dafür essenziell. Die Arbeiterkammer und 
der ÖGB mit seinen Fachgewerkschaften bieten laufend 
unzählige Seminare und Informationsveranstaltungen in 
dem Zusammenhang an.
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Die Zukunft unserer  
Gewerkschaft

Möglichkeiten der Mitgliederwerbung und attraktive Angebote  
seitens der Gewerkschaft

Die Anzahl der Menschen in Österreich, die sich in einer der sieben Fachgewerk
schaften organisieren, sinkt seit einigen Jahren kontinuierlich. Einzig die  

Gewerkschaft Öffentlicher Dienst konnte ihren Mitgliederstand im Jahr 2020 steigern.

Sinkende Mitgliederzahlen stellen für die 
Gewerkschaftsbewegung eine gefährli-

che Entwicklung dar, der man in allen Fach-
gewerkschaften entschlossen entgegentreten 
muss. Aber es ist nicht mehr so leicht wie frü-
her. Die Zeiten, zu denen zum Berufseinstieg 
ein fast schon automatischer Gewerkschafts-
beitritt obligat war und man am ersten Ar-
beitstag bereits eine Mitgliedsanmeldung in 
die Hand gedrückt bekommen hat, sind vor-
bei. Es braucht daher neue Initiativen und 
Angebote, um möglichst viele Menschen zu 
überzeugen, der Gewerkschaft beizutreten. 
Als Parteifreie Gewerkschafter_innen versu-
chen wir unseren Beitrag zu leisten, um die 
Gewerkschaftsbewegung zu stärken und 
neue Mitglieder zu werben. Wir wollen hier 
beispielhaft über den parteifreien Salzburger 
Lehrer_innenverein SALVE-PFG berichten und 
zeigen, wie wir Junglehrer_innen ansprechen 
und versuchen, ihnen die Vorteile einer Ge-
werkschaftsmitgliedschaft näher zu bringen. 

Angebote für Junglehrer_innen
Katharina Brunner, unsere Junglehrer_innen-
vertreterin bei SALVE-PFG ist Lehrerin an der 
Praxisvolksschule der Pädagogischen Hoch-
schule in Salzburg – eine Volksschule, die zu-
sätzlich für die Ausbildung der Studierenden 
genutzt wird und ihnen den Praxiszugang, 
den sie für ihren zukünftigen Beruf brau-
chen, ermöglichen soll. Katharina organisiert 
immer wieder unterschiedliche Veranstaltun-
gen, die vor allem für junge Kolleg_innen at-
traktiv sind. Da sie aufgrund ihrer Tätigkeit in 
der Schule sehr viel Kontakt zu den Studie-

renden hat, kennt Katharina die Fragen, Wünsche und Probleme vie-
ler Berufseinsteiger_innen sehr gut. 

Gerade die ersten Dienstjahre sind für Junglehrer_innen oft schwierig. 
Vieles ist neu, die theoretische Ausbildung hat oft mit der Praxis am 
Arbeitsplatz wenig zu tun und manches wurde erst gar nicht gelehrt. 
Diese Bedürfnisse zu erkennen und Angebote zu schaffen, stellt oft ei-
ne große Herausforderung dar. Es ist daher sehr wichtig, einen direk-
ten und offenen Kontakt mit den jungen Arbeitnehmer_innen sicher-
zustellen.
In der Gewerkschaft haben wir sehr bald erkannt, dass Lehrer_innen in 
Krisensituationen oft wenig Unterstützung durch Vorgesetzte bekom-
men. Deshalb bieten wir im Rahmen der gewerkschaftlichen Landes-
leitung der Pflichtschullehrer_innen in Salzburg seit über zehn Jahren 
überfraktionelle Seminare zum Thema Dienst- und Schulrecht an. Das 
Basisseminar Dienst- und Schulrecht ist für junge Kolleg_innen maß-
geschneidert. Ein großer Themenkomplex und wichtiger Baustein ist 
auch das gewerkschaftliche Rechtssicherheitstraining. Ziel des Rechts-
sicherheitstrainings ist die Wissenserweiterung in der professionellen 
Begegnung mit Gefahren- und Krisensituationen im täglichen Schul-
betrieb. Die Frage nach den Rechten und Pflichten einer Lehrperson 
in solchen Situationen wird anhand von sehr praxisnahen Beispielen 
behandelt. Mit Referenten aus der Praxis rund um Rudolf Pföhs vom 
Verein der Österreichischen Polizeieinsatztrainer, haben wir uns ein we-
nig über den Tellerrand der Lehrer_innengewerkschaft gewagt und so 
eine seit vielen Jahren erfolgreiche Kooperation etabliert. 

Das Team SALVE or-
ganisiert unterschied-
lichste Veranstaltungen 
für Junglehrer_innen. 
Neben Fachvorträgen 
und Diskussionen wer-
den immer wieder auch 
gesellschaftliche und 
sportliche Aktivitäten 
angeboten.
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Toni Polivka
PFG Salzburg

Der persönliche Kontakt zu den Kolleg_innen 
ist uns ein großes Anliegen und bringt die 
meisten Gewerkschafswerbungen. Die Co-
ronapandemie mit den vielen Einschränkun-
gen hat uns hier leider sehr eingebremst. Die 
wöchentlichen Schulbesuche durch die Perso-
nalvertretung (Die Mandatare von SALVE-PFG 
besuchten vor Corona pro Woche rund 8-10 
Schulen in ganz Salzburg) konnten aufgrund 
der strengen Coronamaßnahmen nicht mehr, 
oder nur sehr eingeschränkt stattfinden. Das 
spürt man leider auch bei den Anmeldezahlen 
zur Gewerkschaft. Mit unseren Online-Veran-
staltungen konnten wir zwar einiges kompen-
sieren, doch vermag der Onlinekontakt den di-
rekten Austausch mit den Kolleg_innen sicher-
lich nicht zu ersetzen. 

Ein weiteres Erfolgsrezept ist, jungen Kolleg_in-
nen, die Bereitschaft zur Mitarbeit zeigen, auch 
entsprechende Verantwortung und Aufgaben 
zu übertragen. Ein gutes Beispiel ist hier un-
ser junges Team im Pongau unter der Leitung 
von Nina Hinterberger. Ihr Team – mit einem 
Durchschnittsalter von gerade einmal 29,8 Jah-
ren – hat gezeigt, dass man aus dem Stand die 
Mehrheit beim ersten Antreten bei einer Perso-
nalvertretungswahl schaffen kann. Die gegen-
seitige Unterstützung im Team und der 
soziale Zusammenhalt sind unsere gro-
ßen Stärken. Als SALVE-PFG organisieren wir 
unterschiedliche Aktivitäten – vom gemeinsa-
men Kochen bis hin zu gesellschaftlichen und 
sportlichen Events. Wichtig ist, dass die Veran-
staltungen unsere Kolleg_innen ansprechen 
und sie die Möglichkeit haben, mit uns in Kon-
takt zu kommen. Es muss nicht immer mit 
dem Beruf zu tun haben !

In allen unseren Bezirksteams in Salzburg ver-
suchen wir auch junge Kolleg_innen für die eh-
renamtliche Personalvertretungs- und Gewerk-
schaftstätigkeit zu begeistern. Das stellt sich in 
der Praxis jedoch oft gar nicht so einfach dar, 
denn die beruflichen Anforderungen sind – 
wie in vielen anderen Arbeitsbereichen auch 
– in den letzten Jahren massiv angewachsen. 
Die zeitlichen Ressourcen, sich in einer Solida-
ritätsgemeinschaft wie der Gewerkschaftsbe-
wegung, zu engagieren, sind knapp und somit 
ist es nicht mehr selbstverständlich und ent-
sprechend herausfordernd, junge Kolleg_in-
nen für die Gewerkschaftsarbeit zu gewinnen. 

Natürlich kann man nicht alles wissen, wenn 
man eine Funktion in der Gewerkschaft oder 
Personalvertretung neu übernimmt (im Übri-
gen ist das auch für altgediente und erfahrene 
Funktionär_innen nicht möglich). Hier bieten 
wir ebenfalls Fortbildungen für unsere neuen 
Funktionär_innen an und sind natürlich ständig 
für Fragen und Anregungen erreichbar.

Es ist unbestritten, dass der österreichische Ge-
werkschaftsbund eine wichtige Solidargemein-
schaft in unserer Gesellschaft ist und das Fun-
dament eines funktionierenden Sozialstaates 
bildet. Manchen jungen Menschen ist gar nicht 
bewusst, dass die Gewerkschaften neben den 
Kollektivvertragsverhandlungen auch viele So-
zialgesetze mitgestalten. Ein Einkommen, mit 
dem ein Auskommen gesichert ist, jährliche 
Lohn- und Gehaltserhöhungen, Urlaubs- und 
Weihnachtsgeld, faire Arbeitszeiten und der 
Anspruch auf Urlaub sind nicht selbstverständ-
lich, sondern dem Einsatz und Kampf der Ge-
werkschaftsbewegung zu verdanken. Je mehr 
Menschen sich der Gewerkschaft anschließen, 
desto stärker und erfolgreicher können die In-
teressen der Beschäftigten vertreten werden.

Jede Fachgewerkschaft ist daher angehalten, 
Werbung für ihren Bereich zu machen, damit 
die Mitgliederzahlen wieder bergauf gehen. Wie 
genau diese Werbung am besten aussieht, wird 
von Betrieb zu Betrieb unterschiedlich sein. 
SALVE-PFG setzt bei der Mitgliederwer-
bung jedenfalls ganz stark auf die jungen 
Kolleg_innen – bisher durchaus mit Erfolg!

Aus- und Fortbildung 
hat beim Team SALVE 
einen hohen Stellen-
wert. Für Junglehrer_in-
nen und neue Funktio-
näre gibt es ein breites 
Schulungsangebot.
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»» Kollektivvertragsverhandlungen in der Finanz-  
und Versicherungsbranche

Bei kaum einer anderen Branche werden die Kollektivvertragsverhandlungen  
intensiver diskutiert als im Finanz- und Versicherungsbereich.

Gewerkschaft

Nur wenige andere Branchen sind so umstritten und 
werden in der Öffentlichkeit kritischer betrachtet. 

Dabei würde ohne Banken und Versicherungen ein Groß-
teil der Wirtschaft und des gesellschaftlichen Systems in 
Österreich nicht funktionieren.

Damit der Existenzaufbau oder zukünftige persönliche 
Projekte verwirklicht werden können, benötigt es oftmals 
eines Sponsors wie z.B. die Eltern oder eben eines Kre-
dits. Sparguthaben oder das aus Arbeit erwirtschaftete 
Geld allein reicht manchmal nicht aus. Auch die meisten 
Unternehmen nehmen regelmäßig Bank- und Versiche-
rungsleistungen in Anspruch. Unsere schnelllebige und 
zunehmend digitale Gesellschaft würde ohne Banken 
und Versicherungen nicht funktionieren. Die Menschen 
und Unternehmen in Österreich sind auf Kredite, Versi-
cherungen und Sparformen gleichermaßen angewiesen!

Ihr fragt euch, was das alles mit den Kollektivvertragsver-
handlungen zu tun hat? Berechtigt! Und hier die Antwor-
ten dazu:

Ohne Kundenbetreuer_innen, Back-Office- und Middle-
Office-Mitarbeiter_innen können keine Produkte und Ser-
vices von Banken und Versicherungen zur Verfügung ge-
stellt werden. Verträge zwischen den jeweiligen Instituti-
onen und dem Kunden können ohne Mitarbeiter_innen 
nicht abgeschlossen werden. Es käme kein Geld in Form 
von Konto- oder Sparguthaben zu den Institutionen, und 
die Kreditvergabe wäre nicht möglich – auch in Zeiten von 
digitalen Geschäftsprozessen. 

Bank- und Versicherungsinstitute erwirtschaften traditio-
nell enorme Gewinne. In dem Zusammenhang wollen wir 
auch klar festhalten, dass die Mitarbeiter_innen für die Er-
folge der Bank-, Finanz- und Versicherungsinstitute ver-
antwortlich sind und nicht (nur) das Management. Die Be-
schäftigten erwirtschaften durch ihren tagtäglichen Ein-
satz den operativen Unternehmensgewinn. Leider sieht 
das Management dies manchmal anders! Die Leistungen 
der Mitarbeiter_innen werden oftmals nicht ausreichend 
wertgeschätzt und unzureichend honoriert. So wurden in 
vielen Unternehmen sowohl in der vergangenen Finanz- 
als auch in der aktuellen Coronakrise enorme Prämien an 
das Management ausbezahlt. Die meisten Mitarbeiter_

innen gingen jedoch leer aus. Auch der Kollektivvertrag 
und die Dienstverträge der Mitarbeiter_innen, vor allem 
die „Altverträge“, wurden seitens des Managements im-
mer wieder als zu teuer kritisiert und über die Jahre ver-
schlechtert – einerseits durch gesetzliche Änderungen, 
andererseits und viel öfter jedoch auf Druck des Arbeitge-
bers bei Einzelverträgen. Neue Mitarbeiter_innen bekom-
men heute grundsätzlich schlechtere Arbeitsverträge und 
werden zu schlechteren Arbeitsbedingungen (z.B. Desk-
Sharing oder All-In-Verträge) angestellt. Und das nur, weil 
das Management den roten Stift nicht bei sich, sondern 
bei den Mitarbeiter_innen ansetzt, selbst jedoch ordent-
lich kassiert.

Ohne den Einsatz der Mitarbeiter_innen, ohne deren 
Fachwissen und ohne deren Aus- und Weiterbildung, 
würde alles zum Stillstand kommen. Deshalb ist es wich-
tig, dass die Arbeitnehmer_innen der Finanz- und Versi-
cherungsbranche nicht weiter ab-, sondern wieder auf-
gewertet werden! Als Parteifreie Gewerkschafter_in-
nen unterstützen wir die gewerkschaftlichen Kol-
lektivvertragsverhandlungen im Finanz- und Ver-
sicherungsbereich, damit ordentliche und faire 
Abschlüsse und Gehaltserhöhungen für die Mitar-
beiter_innen erreicht werden!

Elisabeth Mathes
Parteifreie Gewerkschafterin und  
Betriebsrätin bei der  
Oesterreichischen Nationalbank
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Die KV-Verhandlungsvorbereitungen in der Versi-
cherungsbranche starten normalerweise, gäbe es 

Corona nicht, jedes Jahr im Jänner mit einem Treffen 
aller Versicherungs-Betriebsräte als BR-Auftaktkonfe-
renz in den Räumlichkeiten der Gewerkschaft GPA am 
Alfred-Dallinger-Platz 1, 1030 Wien.

Das ganze Jahr hindurch wurde die KV-Themensamm-
lung durch die Betriebsräte österreichweit komplet-
tiert und in der GPA (Wirtschaftsbereich 24) eben für 
diese Auftaktveranstaltung vorbereitet. Leider fand 
diese Auftaktveranstaltung coronabedingt auch heuer 
wieder nicht statt. Die Themensammlung bzw. die Prä-
sentation aller in der GPA eingegangenen Vorschlä-
ge zur Verbesserung des Kollektivvertrages des 
Innen und Außendienstes (KVI & KVA) fand da-
her online statt. Die ersten KV-Verhandlungstermi-
ne wurden für den 9. und 15. Februar 2022 fixiert. In 
der ersten Februarwoche (KW 5) sandten unsere GPA-
Ansprechpartner allen BR´s österreichweit die intern 
BR-/GPA-konsolidierten Forderungen und ebenso die 
Vorschläge der Arbeitgeber_innen (VVO / Versiche-
rungsverband Österreichs). Ein kleines GPA-Verhand-
lungsteam traf sich physisch in der Vienna Insurance 
Group im Ringturm mit den allerdings nur online zuge-
schalteten VVO-Verhandler_innen (Arbeitgeber_innen-
seite). Das große GPA-Verhandlungsteam war eben-
falls nur online zugeschaltet. Eines war aber von An-
fang an klar, dass die heurigen Verhandlungen sich 
wieder als sehr holprig herausstellen werden. 

Die Gründe dafür liegen auf der Hand. In allen Bran-
chen wird gespart – ob berechtigt oder unberechtigt. 
Das Problem ist nur, dass das Sparen nicht zur Absi-
cherung langfristiger Standortinvestitionen in Öster-
reich dient, sondern sich meist an kurzfristiger Ge-
winnmaximierung orientiert. Corona hat der Versiche-
rungsbranche keineswegs geschadet – es wurden in 
manchen Versicherungsgesellschaften durchaus satte 
Gewinne erzielt. 

Nur teilweise wurden Corona-Prämien ausbezahlt und 
der finanzielle Kostenersatz für das Internet bzw. das 
Arbeiten im Home-Office ist erschreckend niedrig, ob-
wohl die Parameter hinsichtlich Kundenzufriedenheit, 

Effizienz, Fehlerrate und Erreichbar-
keit besser als vor Corona sind. „Ein 
Schelm, wer Böses denkt…“. Rächen 
wird sich das sicherlich. Die Frage ist 
nur in welcher Form, denn das „Wann“  
hat schon begonnen!

Täglich lesen wir von „Recruitingproblemen“, hohen 
Fluktuationszahlen, steigenden Wohnungspreisen, 
von Rohstoffverknappung und einer galoppierenden 
Inflation. Es ist schon lange nicht mehr „sexy“ in der Fi-
nanzdienstleistungsbranche zu arbeiten, weil Effizienz-
steigerungsmaßnahmen – verordnet meistens durch 
firmenfremde Beratungsunternehmen – seit Jahren 
ohne langfristige Perspektive getroffen werden. 

Irgendwie ist das Ganze sehr komisch und eigenar-
tig, denn jene, die Arbeit haben, sind ausgelaugt, mü-
de, psychisch oftmals am Rande und viele eben auch 
schon pensionsreif. Und jene, die Arbeit suchen, wer-
den zu Mindestgehältern eingestellt. Hier erwähne ich 
nur meine oft zitierte „Heilige Dreifaltigkeit der Fluktu-
ation“: Jobperspektive & Zukunftschancen, Rahmenbe-
dingungen und Gehalt. Wenn einer dieser drei Aspek-
te nicht stimmt, tritt Fluktuation ein, wobei Corona uns 
viel Zeit zum Nachdenken geboten hat. 

Die Work-Life-Balance-Ausrichtung der jungen Genera-
tion, gepaart mit den Zukunftsgedanken um unseren 
Planeten, haben allgemeine Denkensweisen extrem 
stark beeinflusst. Kurzfristige „Beton-Mechanismen“ 
als Geisteshaltung haben schon gezeigt, wie rasch ein 
remote-working passieren und unseren Alltag beein-
flussen kann. Nicht alles ist planbar – siehe Corona. Al-
lerdings sind Gedanken im Hinblick auf Verbesserun-
gen, ob am Arbeitsplatz, bei den Inhalten unserer Kol-
lektivverträge oder generell gesprochen in unserem 
Leben, immer ein fairer & sozialer Beitrag, den wir im-
mer als Philosophie in uns tragen müssen! 

Martin Swetly
Vorsitzender im Konzernbetriebsrat 
der Generali-Gruppe

§
»» KV-Verhandlungen in der Versicherungsbranche und 
persönliche Gedanken eines Versicherungsbe-
triebsrats.
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Jene Frauen, die in Teilzeit arbeiten und 
durch die Krise noch weniger Stunden in 

Beschäftigung sind, oder ihre Arbeit verlo-
ren haben, sind hier nicht miteingerechnet. 
Auch alle, die ihre Arbeit reduziert oder ganz 
aufgegeben haben, um Familie mit „Home 
Schooling“ zu managen, führen in dieser Sta-
tistik ein Schattendasein.

Seit 2009 berechnet das internationale Frau-
ennetzwerk BPW (Business and Professional 
Women) den Equal Pay Day für Österreich. 
Das Frauennetzwerk wurde 1930 unter maß-
geblicher Beteiligung Österreichs gegründet 
und agiert seither interkulturell, überpartei-
lich und unabhängig. Ziel von BPW ist, die 
Entwicklung und Förderung des beruflichen 
Potenzials von Frauen sowie die Gleichstel-
lung der Frauen im Beruf voranzutreiben

Der Gender Pay Gap, also die Lohnschere 
zwischen Frauen und Männern, beläuft sich 
aktuell auf 12,7% – umgerechnet somit 46 

Equal Pay Day 2022
Der Equal Pay Day 2022 fiel in Österreich heuer auf den 15. Februar. 
Er soll anzeigen, wie viele Tage die weiblichen Arbeitnehmerinnen in 

Österreich „gratis“ arbeiten.

Im Vergleich zu 2021 hat sich der Equal Pay Day aus Sicht der Frauen  
um sechs Tage „verbessert“. Diese Veränderung ist jedoch trügerisch,  

da der Equal Pay Day nur Frauen und Männer in Vollbeschäftigung vergleicht.

Gewerkschaft

Kalendertage, die Frauen unbezahlt arbeiten. 
Dies bedeutet, dass Frauen jedes 8. Jahr ohne 
Bezahlung zur Arbeit gehen! Oft wird diese 
Ungerechtigkeit heruntergespielt und auf die 
hohe Teilzeitquote von Frauen geschoben. 
Dem ist aber nicht so. Die Lohnschere von 
12,7% ergibt sich, wie bereits erwähnt, aus 
dem Vergleich von ganzjährig, vollbeschäftig-
ten Frauen und Männern aus den Bereichen 
Arbeiter_innen, Angestellte, Vertragsbediens-
tete und Beamt_innen. Unbezahlte Care Ar-
beit oder ehrenamtliche Tätigkeiten, die oft-
mals von Frauen geleistet werden, werden 
nicht für die Berechnung des Gender Pay Gap 
einbezogen.

Einkommenstransparenz
Derzeit müssen in Österreich Unternehmen, 
die dauerhaft mehr als 150 Mitarbeiter_in-
nen beschäftigen, jährliche Einkommensbe-
richte erstellen. Die gesetzlich vorgeschrie-
benen Berichte sorgen für Lohntransparenz 
zwischen den Mitarbeiter_innen. Die größte 

Das internationale 
Frauennetzwerk BPW 
(Business and Profes-
sional Women) be-
rechnet jährlich den 
Equal Pay Day für  
Österreich.
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Katharina Moltinger
PFG Diversität, Frauen, Gleichbehandlung

12,4 %

4,2 %
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13,3 %
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17,6 %

22,2 %

Übersicht des  
Gender Pay Gap  
je Bundesland. 

Gruppe der Arbeitgeber_innen in Österreich 
sind jedoch Klein- und Mittelbetriebe, die aus 
dieser Regelung herausfallen und somit nicht 
verpflichtet sind, Einkommensberichte zu er-
stellen. Somit fehlen transparente Einkom-
mensdaten in vielen Unternehmen. Arbeit-
nehmer_innen in Klein- und Mittelbetrieben 
können daher nur vermuten, ob sie fair be-
zahlt werden. Flächendeckende Entgelttrans-
parenz ist daher eine wichtige Forderung des 
Frauennetzwerks BPW.

Wohn- und Arbeitsort entscheiden über 
die Einkommensdifferenz
In Österreich besteht im europäischen Ver-
gleich, zwischen Frauen und Männern, ein 
hohes geschlechterspezifisches Lohngefälle. 
Die Zahlen der Statistik Austria lassen auch 
regionale Vergleiche im Bundesgebiet zu. 
Entscheidend für die tatsächliche Höhe des 
Einkommensunterschieds ist auch das jewei-
lige Bundesland. Während in Wien der Gen-
der Pay Gap mit 4,2% verhältnismäßig klein 
ist, beträgt er in Vorarlberg 22,2%.

Es ist tatsächlich erschreckend, dass Frauen 
im Jahr 2022 in Österreich, im Vergleich zu ih-
ren männlichen Kollegen, immer noch weit 
davon entfernt sind, für gleiche Arbeit den 
gleichen Lohn zu bekommen. Problematisch 
ist sicherlich auch der Überhang an teilzeit-
beschäftigten Frauen im Vergleich zu Män-
nern. 

Obwohl sich in den letzten Jahren einiges ge-
ändert hat, nehmen wir Frauen auch heute 

noch unsere Partner nicht stark genug in die 
Pflicht, und sind zu wenig beharrlich beim 
Recht auf einen Betreuungsplatz für unsere 
Sprösslinge. In den meisten Fällen sind Frau-
en für die Betreuung der Kinder oder die Pfle-
ge von Angehörigen verantwortlich. Dadurch 
treten sie beruflich kürzer und arbeiten oft-
mals in Teilzeit, was sich langfristig negativ 
bei den Pensionszahlungen für Frauen be-
merkbar macht. 

Die Argumentation, dass Frauen sich schlech-
ter bezahlte Berufe aussuchen, ist auch nicht 
gerechtfertigt. Mittlerweile weiß man, dass 
das Lohnniveau in einer Sparte sinkt, wenn 
der Prozentsatz der Frauen in diesem Berufs-
feld steigt. Wie lange schauen wir bei der Un-
gleichbehandlung noch zu? Warum akzeptie-
ren wir so etwas?

Wenn du Zeit und Lust hast, dich mit uns aus-
zutauschen, würden wir uns sehr freuen, von 
dir zu hören!

PFG Diversität Frauen & Gleichberechtigung
Melde dich bei Katharina Moltinger: 
katharina@moltinger.name 
Wir laden dich gerne zu unserer nächsten 
virtuellen Sitzung ein.

Gender Pay Gap 2022
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Das Gericht hat klargestellt, dass 
ein vertragsbediensteter Betriebs-
rat vor einer Kündigung geschützt 
ist. Dieses Urteil ist daher ein großer 
Sieg für die Unabhängigkeit unserer 
Betriebsräte in Österreich.
Johannes Bügler, Rechtsanwalt in Wien

Parteifreier Gewerkschafter 
siegt gegen Wiener Linien 

vor Gericht
Weil er Missstände im Zusammenhang mit Corona-Schutzmaßnahmen aufgezeigt 
und kritisiert hat, wurde der parteifreie Betriebsrat und Gewerkschafter Richard 

Brandl von seinem Arbeitgeber, den Wiener Linien, gekündigt.

Die Kronenzeitung hat mehrmals über den „Fall Brandl“ 
berichtet.

Brandl beanstandete, dass zu Beginn der Pandemie für 
die Mitarbeiter_innen keine geeigneten Masken zur 

Verfügung gestellt wurden. Auch zeigte er auf, dass die 
Busse und Straßenbahnen nur unzureichend desinfiziert 
wurden. Die Wiener Linien bewerteten die öffentliche Kri-
tik Brandls als geschäftsschädigendes Verhalten. Die Kün-
digung des parteifreien Betriebsrats war die Folge. Das 
Oberlandesgericht Wien hat nun festgestellt, dass dies zu 
Unrecht erfolgt ist. Das Gericht führte aus, dass Betriebs-
räte in Österreich einen besonderen Kündigungsschutz 
genießen, um unbeeinflusst das Betriebsratsmandat aus-
üben und sich für die Interessen der Mitarbeiter_innen, 
ohne Angst vor Repressalien, einsetzen zu können. 

Oberster Gerichtshof
Die Wiener Linien haben daraufhin Einspruch beim 
Obersten Gerichtshof (OGH) gegen das Gerichtsurteil 
eingelegt. Die Erfolgschancen und somit die Möglichkeit, 
dass der OGH das Urteil des Oberlandesgerichts ändert, 
sind jedoch recht überschaubar. Das Gerichtsurteil im 
Fall Brandl ist jedenfalls ein wichtiger Sieg für alle Beleg-
schaftsvertreter_innen in Österreich. Die Unabhängigkeit 
und Weisungsfreiheit des Betriebsrats-/Personalvertre-
tungsmandats sowie der Kündigungsschutz sind enorm 
wichtig, da immer mehr Arbeitgeber versuchen Betriebs-
räte und Personalvertreter_innen unter Druck zu setzen 
und mundtot zu machen!

Richard Brandl ist derzeit bei vollen Bezügen vom Dienst 
freigestellt. Das Gerichtsurteil im Zusammenhang mit 
dem Schutz des Betriebsrats-/Personalvertretungsman-
dats im Bereich der Stadt Wien, welches einer eigenen 
Personalvertretungsordnung unterliegt, ist richtungs-
weisend und motiviert den parteifreien Betriebsrat und 
Gewerkschafter, sich auch zukünftig unerschrocken und 
lautstark für die Interessen seiner Kolleg_innen einzuset-
zen. 
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Ende 2021 wurde die Betriebsratswahl an 
der steirischen Fachhochschule JOANNE-

UM abgehalten. Insgesamt sind drei Listen 
angetreten und es wurden 11 Betriebsrats-
mandate vergeben. Die parteifreie Gewerk-
schafterin Kaja Unger erreichte mit ihrem 
Team (Liste Unger) sieben Mandate und so-
mit klar die absolute Mehrheit. Trotz Lock-
downs und Vorweihnachtszeit lag die Wahl-
beteiligung bei respektablen 61%.

Wahlerfolge
Einen tollen Wahlerfolg gab es Ende 2021 
auch für die Parteifreien Gewerkschaftsju-
gend bei der Wahl des Jugendvertrauens-
rats in der A1 Telekom Austria. Die partei-
freie Liste „A1 United“ erreichte vier der fünf 
JVR-Mandate und somit die absolute Mehr-
heit. Die FSG konnte ein Mandat erzielen und 
die FCG ging leer aus. Somit erhielt A1 Uni-
ted, wie auch schon bei der JVR-Wahl 2019, 
erneut ganz klar das Vertrauen und die Zu-
stimmung der Lehrlinge in der A1. Eine Bestä-
tigung der guten und erfolgreichen Jugendar-
beit der letzten Jahre und auch ein deutliches 
Signal, dass (junge) Arbeitnehmer_innen eine 
parteifreie und parteiunabhängige Interes-
senvertretung im Betrieb wollen!

Betriebsratswahlen 2022
Auch im ersten Halbjahr 2022 beteiligen sich 
wieder sehr viele engagierte Parteifreie Ge-
werkschafter_innen bei Betriebsratswahlen 
in ganz Österreich. In einigen Betrieben wer-
den die Mitarbeiter_innen zum Urnengang 
eingeladen, um ihre innerbetrieblichen In-
teressenvertretungen zu wählen. Bereits im 
März wird die PFG mit einem 15-köpfigen-

Team bei den Betriebsratswahlen bei Swa-
rovski in Wattens (Tirol) antreten – mit dem 
Ziel, eine starke, parteifreie Arbeitnehmer_in-
nenvertretung zu etablieren. Schon traditio-
nell wird es auch eine PFG-Liste bei den heu-
rigen Betriebsratswahlen der Caritas Ober-
österreich in Linz und der Linz Linien geben. 
Erstmalig treten Parteifreie Gewekschafter_
innen auch bei den Wahlen bei der Firma 
TEAMwork am Standort Braunau in Oberös-
terreich und bei der Oesterreichischen Nati-
onalbank in Wien an. In der Steiermark stellt 
sich der parteifreie Gewerkschafter und lang-
jährige Betriebsratsvorsitzende der Firma 
AT&S Siegfried Trauch mit seinem Team der 
Wiederwahl. 

Wir wünschen allen Parteifreien Gewerk-
schafter_innen viel Erfolg bei den anstehen-
den Betriebsratswahlen!

Betriebsratswahlen
Tolle Wahlerfolge für die PFG und starke Teams

Parteifreie Gewerkschafter_innen kämpfen in ganz Österreich für die Interessen der 
Arbeitnehmer_innen. Auf Betriebs- und Unternehmensebene engagieren sich viele im 
Betriebsrat und in Personalvertretungen, um die Arbeitsplatzsituation für die Mitar-

beiter_innen zu verbessern. Die Nähe zu den Kolleg_innen ist ein wichtiger Aspekt der 
parteifreien Gewerkschaftsarbeit.

Kaja Unger wurde erneut 
zur Betriebsratsvorsitzen-
den an der FH Joanneum 
gewählt. Die parteifreie Ge-
werkschafterin erreichte mit 
ihrem Team die absolute 
Mehrheit bei den Betriebs-
ratswahlen.
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»» Offensive Gesundheit
Es ist 5 nach 12

Am 24. Februar fanden unter dem Motto „Es 
ist 5 nach 12” vor Spitälern in ganz Österreich 
Protestveranstaltungen statt. Die „Offensi-
ve Gesundheit“ und das Gesundheitsperso-
nal haben dabei lautstark auf die Missstän-
de in der Gesundheitsbranche aufmerksam 
gemacht und über eine neue parlamentari-
sche Bürgerinitiative informiert. Gerade die 
Coronapandemie hat verdeutlicht, wie wich-
tig ein gut ausgebautes Gesundheits- und 
Pflegesystem in Österreich ist, wobei Coro-
na auch die Grenzen und Schwachstellen des 
Gesundheitsbereichs aufgezeigt hat.

Die „Offensive Gesundheit“ fordert:

•	 umgehend mehr finanzielle Mittel für das 
Gesundheitswesen

•	 Ausbau der Langzeitpflege
•	 Besetzung vakanter Stellen und eine zu-

sätzliche Aufstockung des Personals
•	 mehr Ausbildungsplätze und
•	 die Einbeziehung der Pflege in die 

Schwerarbeiterregelung

Parlamentarische Bürgerinitiative
Am 24. Februar wurde auch eine parlamenta-
rische Bürgerinitiative gestartet, die bessere 
Arbeitsbedingungen und eine faire Bezah-
lung für alle Beschäftigten des Gesundheits-
bereichs fordert. Die „Offensive Gesundheit“ 
setzt sich dafür ein, umgehend Maßnahmen 
zu beschließen, um die akute Krise im Ge-
sundheitswesen und der Langzeitpflege zu 
beenden. Auf der Webseite www.offensive 
gesundheit.at kann man ab sofort das Unter-
stützungsformular herunterladen und mit einer 
Unterschrift die Bürgerinitiative unterstützen.

     OFFENSIVE GESUNDHEIT

Die „Offensive Gesundheit“ ist ein Zusammenschluss der Gewerkschaften  
im Gesundheits- und Langzeitpflegebereich sowie der Arbeiterkammer und  
der Ärztekammer. Gemeinsam vertritt sie mehr als 400.000 Beschäftigte in  
den unterschiedlichsten Bereichen des Österreichischen Gesundheitswesens.

Mehr Infos unter: 
www.offensivegesundheit.at

Es ist 5 nach 12: Das gesamte Personal im Gesundheitsbereich und der 
Langzeitpflege ist auf Grund von Personalknappheit sowie unzumutbaren 
Arbeits-, Aus- und Weiterbildungsbedingungen seit Jahren überlastet, so dass 
ein systemkritischer Punkt bereits überschritten wurde. 
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»» Alles Gute zum Geburtstag!
60 Jahre
Wolfgang Sellner, Innsbruck
Franz Ortner, Hagenberg

70 Jahre
Ilse Weißmann, Linz

75 Jahre
Anton Karoly, Linz
Ing. Otmar Höfler, Waidhofen/Ybbs
Rosemarie Sonnberger, Fehring

 

80 Jahre
Helmut Pichler, Unterweissenbach
 
85 Jahre
Christine Krotthammer, Linz

Als langjähriger Chefredakteur der PFG-Zeitung weiß ich, 
welche Arbeit hinter so einer Publikation steckt. Umso  
erfreulich ist der gelungene Start des neuen Magazins. 

Unter der Leitung des neuen Chefredakteurs Mag. Alexander Sollak 
hat das Redaktionsteam bereits die fünfte Ausgabe herausgebracht. 
Einem breiten Leserkreis liegt nun ein anspruchsvolles, illustriertes, 
periodisches Druckwerk vor. Man freut sich immer auf die neue Aus-
gabe, welche stets verschiedene aktuelle Themen wie z.B. Arbeitswelt, 
Gewerkschaft oder Sozialpolitik behandelt und Einblicke in die Be-
triebsrats- und Gewerkschaftsarbeit der PFG gibt. 
Ich wünsche weiterhin viel Gesundheit und Schaffenskraft und freue 
mich schon auf die zahlreichen Beiträge, welche sicherlich Anregun-
gen für spannende Diskussionen geben werden – ob im Hinblick auf 
unser Gemeinwohl, das Arbeitsleben oder auch privat.

1
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Gegenmacht!  

Gewerkschaftliche Kampfkraft stärken

»» Abschied
Wir wollen Abschied nehmen 
und gedenken still unseren 
langjährigen PFG-Mitgliedern 

Friedrich Manzenreiter, der am 
8. November 2021 mit 88 Jahren 
verstorben ist.

Reinhard Kapl, der am 20. Jänner 
2022 völlig unerwartet im Alter von 
57 Jahren aus unserer Mitte geris-
sen wurde. 

Josi Mold, die am 27. Jänner 2022 
mit 65 Jahren verstorben ist. 

Unser Mitgefühl gilt den trau-
ernden Familien und Freunden.

Reinhard Kapl war als engagierter Betriebsrat rund 
20 Jahre Teil der Parteifreien Gewerkschafter_innen 
und zuletzt Mitglied des PFG Bundesvorstands. 
Seine berufliche Laufbahn startete er als Lehrling bei 
der VOEST. Durch berufliche Aus- und Fortbildungen 
hat sich Reinhard stets weiterentwickelt und verschie-
dene berufliche Positionen ausgeübt. Schon früh er-
kannten seine Kolleg_innen, dass er immer ein offe-

nes Ohr für alle Mitarbeiter_innen hatte und sich sehr engagiert für ein besseres 
Arbeitsumfeld einsetzte. So war es auch vorhersehbar, dass Reinhard in den Be-
triebsrat gewählt wurde. Mit Leib und Seele hat er über viele Jahre für die Inte-
ressen der Kolleg_innen gekämpft, zuletzt als Vorsitzender des Angestelltenbe-
triebsrats der voestalpine Steel & Service Center. 
Am 20. Jänner 2022 wurde Reinhard im Alter von nur 57 Jahren völlig unerwartet 
aus unserer Mitte gerissen. Die Erinnerung an unseren Freund werden wir stets 
in unseren Herzen tragen.

»» 1 Jahr PFG-Magazin „ArbeitsWelten“ – Ein sehr gelungener Start

Ing. Otmar Höfler
Betriebsrat i.R. und langjähriger 
Chefredakteur der PFG-Zeitung
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Lebensstandardabsicherndes 
Pensionssystem

fotos personen kommen 

Die Familie der Parteifreien Gewerkschaf-
ter_innen wächst kontinuierlich. Heute 

dürfen wir zwei Personen vorstellen, die sich 
seit vielen Jahren sehr engagiert für die Inte-
ressen der Arbeitnehmer_innen einsetzen. 
Zwei Persönlichkeiten, die aus verschiedenen 
Bereichen kommen und viele Jahre als Be-
legschaftsvertreter_innen aktiv waren. Sigrid 
Haipl und Herbert Weidenauer haben fast 
zeitgleich den beruflichen Ruhestand angetre-
ten. Pension bedeutet jedoch nicht, dass sich 
Sigrid und Herbert nicht weiterhin für ihre Mit-
menschen einsetzen und Positives bewirken 
wollen. Beide engagieren sich daher zukünf-
tig bei den Pensionist_innen der Parteifrei-
en Gewerkschafter_innen. Sigrid und Herbert 
haben sich über die PFG kennen gelernt, wo 
sie bei der PFG Landesgruppe Wien, Nieder-
österreich und Burgenland aktiv sind. Als PFG 
Pensionist_innenvertreter haben sie sich sehr 
ambitionierte Ziele gesetzt und wollen sich 
zukünftig für die Interessen der Pensionist_
innen engagieren. Themen, die beide sehr 
beschäftigen, sind die Entwicklung des Pensi-
onssystems in Österreich sowie der Kampf für 
Rechtstaatlichkeit und gegen Korruption.

In Österreich leben aktuell ca. 2,5 Millionen Pensionist_innen, die kei-
nesfalls als Bittsteller oder Almosenempfänger zu betrachten sind. Sie 
– Wir – haben Jahrzehnte lang durch unsere Beitragszahlungen (Ver-
sicherungen, Steuern etc.) in hohem Maße unseren Staat mitfinan-
ziert. Heutzutage ist es so, dass die Pensionsansprüche hauptsächlich 
durch den Generationenvertrag und ein Regierungsbekenntnis hin-
sichtlich eines lebensstandardabsichernden Pensionssystems ga-
rantiert werden. 
Wird das so bleiben? Das ist in erster Linie keine Frage der Finanzier-
barkeit, sondern des politischen Willens. Österreich gehört – wie auch 
Deutschland – zu den reichsten Ländern der Welt. 

Vergleich der Pensionsentwicklung 
In Deutschland wurde im Jahr 2001 unter einem sozialdemokrati-
schen Bundeskanzler das Pensionssystem teilprivatisiert. Wo das hin-
geführt hat, kann man unter dem Stichwort „Riesterrente“ im Inter-
net nachlesen. Wir möchten hier nur erwähnen, dass die Änderungen 
des Pensionssystems in Deutschland einen eklatanten Anstieg der Al-
tersarmut zur Folge hatte. In Österreich gibt es seit 2003 ebenfalls 
Tendenzen und Bestrebungen, vergleichbare Änderungen herbeizu-
führen. Bisher konnte dies allerdings erfolgreich abgewendet werden. 
De facto werden die Pensionen jedoch auch ohne Änderungen leider 
immer niedriger, weil die jährlichen Indexanpassungen kaum je das 
Inflationsniveau erreichen.

Wie sehr ist unser staatliches Pensionssystem in der derzeit 
kapitalistischen Welt eigentlich abgesichert?
Tatsächlich ist dies sehr schwer einzuschätzen, da es von politischer 
Willkür und Stimmungsmache abhängt. Dass unser Pensionssystem 
in Österreich finanzierbar ist, steht außer Frage. Es geht nur darum, 
die Steuergelder in Österreich „richtig“ einzusetzen.
Neben der langfristigen Absicherung unseres Pensionssystems ist 
auch die Rechtsstaatlichkeit in unserem Land ein wichtiger Eckpfei-
ler. Regierungen kommen und gehen, aber Steuerbetrug, Korruption, 
Proporz und „Freunderlwirtschaft“ sind in Österreich in manchen Be-
reichen leider allgegenwertig. Das haben die vergangenen Jahrzehnte 
hinlänglich bewiesen. Politiker aller Couleur haben sich dessen schul-
dig gemacht. Der Staat hat die Fürsorgepflicht, Korruption und Steu-
erschwund entgegenzuwirken und vernünftig mit den Steuergeldern 

Unser Team der PFG Pensionist_innen entwickelt sich sehr erfreulich und wächst 
stetig. Gemeinsam setzen wir uns mit allen Kräften für das Österreichische  

Pensionssystem ein. Als ambitioniertes Ziel sollen die wichtigsten Eckpunkte  
des Pensionssystems in der Verfassung verankert werden.
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Pensionist_innen

Sigrid Haipl wurde 1960 
in der Steiermark geboren. 

Ihr Vater war Fabriksarbeiter 
und später Buslenker bei den 

Wiener Verkehrsbetrieben, ihre Mut-
ter war Hausfrau. Sigrid hat ein Sprach-
studium an der Universität Wien absol-
viert und anschließend einige Jahre im 
Außendienst bei Voest Alpine Eisenbahn-
systeme gearbeitet. Danach wechselte 
sie zur Fima Semperit, wo sie 28 Jahre bis 
zu ihrer Pensionierung als Area Sales Ma-
nager und Betriebsratsvorsitzende bei 
Semperit Technische Produkte arbeitete.
 
Sigrids Lebensmotto: 

„Nicht nur auf sich  
schauen, sondern der  
Gemeinschaft, in der  
wir leben, auch etwas  
zurückgeben!“

Herbert Weidenauer wur-
de 1957 in Zwettl, Niederös-
terreich, geboren. Er wuchs 

in einer Bauernfamilie auf 
und ist gelernter Tapezierer und 

Bettwarenerzeuger. Seine wahre Leiden-
schaft sind jedoch Fahrzeuge aller Art. 
Sehr früh entschied sich Herbert daher, 
seiner Berufung zu folgen. Mit 20 Jahren 
verlegte er seinen Job auf die Straße, zu-
erst als LKW-Fahrer, danach zehn Jahre 
als Reisebuschauffeur und schließlich 26 
Jahre als Buslenker bei den Wiener Lini-
en. Bei den Wiener Linien engagierte sich 
Herbert die letzten Jahre als parteiunab-
hängiger Personalvertreter. Bis heute ist 
er auch als Gewerkschaftsmandatar für 
die ARGE in der Gewerkschaft Younion 
aktiv. 

Herberts Lebensmotto: 

„Gemeinsam sind wir 
stark!“ 

zu wirtschaften. Jahr für Jahr gehen in Österreich durch Korrup-
tion und Steuerhinterziehung rund 10 Milliarden Euro verloren. 
Gelder, die eigentlich unserem Land, der Bevölkerung und für 
notwendige Investitionen zur Verfügung stehen sollten. Würde 
der Staat die Einhaltung der gesetzlichen Bestimmungen besser 
kontrollieren, könnte man die Geldmittel „umverteilen“ und den 
Österreichischen Sozialstaat stärken sowie das Pensionssystem 
über Jahrzehnte absichern. In dem Zusammenhang möchten wir 
auf das Volksbegehren „Machtmissbrauch verhindern“, siehe 
auch: https://antikorruptionsbegehren.at, hinweisen und ersu-
chen alle Pensionist_innen, das Volksbegehren für Rechtsstaat-
lichkeit und Antikorruption aktiv mit einer Unterschrift zu unter-
stützen (Eintragungswoche 2. bis 9. Mai 2022).

Wir dürfen nicht zulassen, dass turbokapitalistisch denkende 
Versicherungsmakler in Zusammenarbeit mit korrupten Poli-
tikern unser Pensionssystem mit der Droge „Staatsverschul-
dung“ teilprivatisieren wollen, um ihre Profitgier zu stillen! Ge-
meinsam müssen wir eine Entwicklung, wie sie in Deutschland 
stattgefunden hat, verhindern und zukunftsorientierte Lösun-
gen umsetzen. In dem Zusammenhang haben wir uns als PFG 
Pensionist_innen ein ehrgeiziges Ziel gesetzt: 

Wir wollen, dass das aktuelle  
Regierungsbekenntnis „zu einem  
Lebensstandardabsichernden  
Pensionssystem“ in der 
Österreichischen Verfassung  
verankert wird und somit für alle  
zukünftigen Regierungen bindend ist.

Zu diesem Zweck überlegen wir, eine parlamentarische Bürger-
initiative oder gar ein Volksbegehren in die Wege zu leiten. Das 
können wir als Parteifreie Gewerkschafter_innen aber nicht allei-
ne umsetzen. Um dieses Vorhaben erfolgreich gestalten zu kön-
nen, braucht es eine breite Allianz mit verschiedenen Instituti-
onen und Gruppen. Eine breite Unterstützung durch die Pensi-
onist_innen in Österreich und durch Gewerkschaftsmitglieder 
kann dabei eine wichtige Rolle spielen. 

Um die Bereitschaft der Unterstützung im Vorfeld besser ab-
schätzen zu können, bitten wir um Rückmeldung per E-Mail. 
Wenn du dir vorstellen kannst, solch eine Parlamenta-
rische Bürgerinitiative oder ein Volksbegehren mit dei-
ner Unterschrift zu unterstützen, dann schreibe bitte an  
office@pfg.at 

Sigrid Haipl & Herbert Weidenauer



Machtmissbrauch 
verhindern!

Unterstütze auch DU das Volksbegehren 
für Rechtsstaatlichkeit und Antikorruption. 

 

#StopptMachtmissbrauch
Antikorruptionsbegehren.at

Eintragungswoche
2. bis 9. Mai 2022

Wenn du bereits in der Unterstützungserklärungsphase  
unterschrieben hast, ist das in der Eintragungswoche nicht  

erneut nötig. Im Eintragungszeitraum kann das Volksbegehren in jedem  
Gemeinde-/Bezirksamt bzw. Magistrat oder online via Handysignatur  

oder Bürgerkarte unterschrieben werden.

PFG Parteifreie 
Gewerkschafter_innen

www.pfg.at

@pfg_oesterreich

pfg_oesterreich

@pfgoesterreich


